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ÎHttteilungen des î>eutfd)fd)B>ei3ecifd)en ©pta^oeceins
9Jîai 1948 32.3af?rgong der „Hîittrilungen" 4.3al)rg. 9îr. 5

töeftms aus 0ottfydf
Samen non biefer Sorte finb bie intereffauteften, bitbenbften ^3er<=

fönlid)keiten, ganj befonbers in 25ejiel)ung auf feinen Son unb Saht.
35olI Gsellen finb fie, Êapricen nennt man fie auf melfd) ober l'humeur,
SBunberlidje ober Seufelfüdjtige auf beutfct).

(Oer Oberamtmann unb ber Amtsrichter)

Stübeti muffte alfo oon ben Sörfern tjerauf auf bie 5)öfe unb trug
bas "Beroufstfein in jld), es fei eine Art oon StJtigfjeirat, roeit man in
ben Sörfern gebilbeter fei, ben Comment bes £ebens oiel beffer benne

als ba oben in ber A3ilbttis. @s tjatte eine Sekunbarfd)ule befudjt,
konnte frangöfifd) fdjreiben, bas i)eigt frangöfifclge Buchftaben madjen,
fagte ,,93îerci bien!", Igatte eine Arbeitsfdfule befudjt, konnte Pantoffel
fticken unb Sjofenträger. (Ser Befud))

„if)e ja", fagte 9Jläbi, „es ift fi fjütgutag gar niit met) 3'oerroun»

gere; roo bie alte A3t)ber alte SJiärite nachfahre unb fo in alle

£umpebäblene umetjocke, ba dja me benke, mies e Ustrag näh muff unb

roas bie für e Otegetton f)et)." (Anne Bäbi Soroäger)

(3akobli jum ^nedjt Sami:) „Satni, id) möd)te bir etroas fagen,
id) burfte es niemanb fagen, aber bir raid id) es affinieren." *

„Aberbo (apropos)", fagte ber Statthalter. (Anne Bäbi 3oroäger)

„Abrobo", fagte ber A5agner. (Oer ©elbstag)
* affinieren offenbaren, nad) bem SDlufter oon offerieren, bas laut 3biotikon

in Unterroaiben unb 3ürid) neben ber geroöfjnlidjen unb urfpriinglidien Debeutung
„anbieten" (oon offrir) ebenfalls „offenbaren, gu roiffen tun" bebeutet.
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Weiteres aus Gotthelf
Damen von dieser Sorte sind die interessantesten, bildendsten Per-

sönlichkeiten, ganz besonders in Beziehung aus feinen Ton und Takt.
Boll Schellen sind sie, Capricen nennt man sie auf welsch oder I'kumeur,
Wunderliche oder Teufelsüchtige auf deutsch.

(Der Oberamtmann und der Amtsrichter)

Stüdeli mußte also von den Dörfern heraus auf die Höse und trug
das Bewußtsein in sich, es sei eine Art von Mißheirat, weil man in
den Dörfern gebildeter sei, den Komment des Lebens viel besser kenne

als da oben in der Wildnis. Es hatte eine Sekundärschule besucht,

konnte französisch schreiben, das heißt französische Buchstaben machen,

sagte „Merci bien!", hatte eine Arbeitsschule besucht, konnte Pantoffel
sticken und Hosenträger. (Der Besuch)

„He ja", sagte Mädi, „es ist si hützutag gar nüt meh z'verwun-
gere? wo die alte Wyber alle Märite nachfahre und so in alle

Lumpebädlene umehocke, da cha me denke, wies e Ustrag näh muß und

was die für e Regelion heg." (Anne Bäbi Iowäger)

(Iakobli zum Knecht Samm) „Sami, ich möchte dir etwas sagen,

ich durste es niemand sagen, aber dir will ich es affinieren."'

„Aberbo (apropos)", sagte der Statthalter. (Anne Bäbi Iowäger)
„Abrobo", sagte der Wagner. (Der Geldstag)

* affinieren — offenbaren, nach dem Muster von offerieren, das laut Idiotikon
in Unterwalden und Zürich neben der gewöhnlichen und ursprünglichen Bedeutung
„anbieten" (von olkrir) ebenfalls „offenbaren, zu wissen tun" bedeutet.
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